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Das letzte Ave.

Wenn die ernste Dämin'rung schweigend
Durch die Abcndfluren schreitet,
Und den grauen Wolkenschleier
Um des Thales Wiege breitet;
Zich'n des Avcglöcklcins Töne
Feierlich hin in die Weite,
Und der Engel Segen dienet
Schirmend ihnen zum Geleite,

An des Dörfchens letzter Hütte
Sleh'n die Pilger an der Schwelle;
Drinnen in der niedern Stube
Glimmt ein Flämmchen ärmlich-helle:
Eine Wittwe kniet am Ecktisch,
Um sie her die lieben Kleinen;
In der Mutter stilles Seufzen
Mischet sich ihr lautes Weinen,

„Benedeite Gottesmutter
,,Mit dem gnadenreiche» Kinde,"
Spricht die Wittwe, „denke meiner,
„Daß ich scl'ge Ruhe finde
„Bei dem Herrn, daß er in Gnaden
„Mit des Himmels reichem Mahle
„Mich erquicke, wenn ich scheide
„Hier aus diesem Thränenthale."

„Daß er die verlassenen Waisen
„Schirme mit der Liebe Armen,
„Mitleidsvolle Herzen rühre,
„Die der Schwachen sich erbarmen,
„Die sie voll der zarten Sorge
„In der Furcht des Herrn erziehen,
„Daß sie in dem Lilicnkleide
„Für den Himmel fromm erblühen."

Stille wird es in dem Stübchcn,
Und die frommen Pilger ziehen
Heimwärts, wo am lichten Bogen
Gold'ncr Stcrnlcin Kränze blühen: —
Da des FrührothS erste Strahlen
Durch die runde» Scheiben brachen,
Feierte die sauft Entschlafne
Dort ihr freudiges Erwachen.

I. B. Tafrathshofer.

Die katholische Kirche in China.

Man wird nicht in Abrede stellen, daß eS eine auffallende Thatsache sey, daß,
während Amerika, die neue Welt — seit Langem der Kultur und dem Christenthum
geöffnet und gewonnen ist, der größte und wichtigste Theil von Asten noch immer
einem verschlossenen Garren gleicht. ES unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß
Hochasien noch eine große providentielle Aufgabe habe, mag diese nun welche immer
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seyn, daß eS also ganz besonders verdient, unsere Aufmerksamkeit aus sich gelenkt^ zu
sehen. Keinem Gebildeten ist es wohl unbekannt, daß Rußland bis jetzt alle Augsicht
hat, eine Weltmacht zu werden; mag eS auch im Westen einstweilen noch zurück¬
gewiesen werden, so hat eS doch an seinem nichts weniger als bedeutungslosen Sibirien
(man vergleiche hierüber die osteuropäischen Thesen in den histor. polit. Blättern) den
Schlüssel zu Hochasien, und gelangt eS da zur Herrschaft, dann ist nicht abzusehen,
wie weit es seine eisernen Arme ausstrecken, welche Kämpfe eS insbesondere der katho¬
lischen Kirche bereiten werde.

Wir sind nun freilich nicht im Stande, die Plane der Vorsehung zu erforschen;
aber es ist unsere heilige Pflicht, drohenden Uebeln nach Kräften vorzubeugen. Das
kann und soll nun auch im vorliegenden Falle geschehen. Wenn eS mit GotteS Gnade
gelingt, den katholischen Glauben in Ost- und vielleicht auch Hochasiens Boden fest
einzupflanzen, ehe noch der Riese eS an seinen ehernen Busen drückt, so ist seine Kraft
gelähmt, wenn nicht ganz gebrochen. Eine andere Frage ist freilich die, ob dieß auch
möglich sey? Darauf antworten wir mit Thatsachen. Schon der heilige FranciscuS
von Zcavicr wollte sich mit allem Ernste der Bekehrung des sogenannten himmlischen
Reiches widmen, da er aber im Angesichte dieses Landes aus diesem Leben hinwcg-
genommen ward, übernahmen andere Missionäre aus dem Orden deS heiligen JgnatiuS,
DominicuS und FranciScuS das apostolische Werk. Ihrem Wirken folgte reichlicher
Segen; leider aber litt daS kaum ausblühende Christenthum bald unter den bekannten
verhängnißvollen Streitigkeiten. Auch blutige Verfolgungen kamen hinzu, und da
besonders die Jesuiten sich zu wenig mit der Heranbildung eingeborner Priester befaßten,
auch der Errichtung von BiSthümern und apostolischen Vicariaten viel zu sehr entgegen
waren, so war diese Hecrde jedesmal verwaist, so oft die europäischen Missioncne in
die Verbannung oder zum Martertode gehen mußten. Erst dem hochseligen Papst
Gregor XVI. war eS vorbehalten, die Kirche Chinas neu zu organisiren; Corea,
Hukuang, Kiangsi, die Mandschurei, die mongolische Tatarci und Amman erhielten
in den Jahren 1833 u. 1839, Honan, Kuectscheu, Schcmgtong, Scheust und Tsche-
kiang im Jahre 1846 apostolische Vicare mir bischöflicher Würde. Das gleiche Glück
wurde um 1846 den Provinzen von Mittel- und Süd-Tonking, so wie Unter-Cochin-
china, und 1852 den Missionen von Ober-Cochinchina und Cambodja zu Theil, so
daß gegenwärtig für ganz China 3 Bisthümer (wovon aber 2 — Peking und Nan¬
king — nur administrirt werden),' 22 apostolische Vicariate und die 1848 errichtete
Prüfectur von Hongkong für Canton (Stadt und Provinz), Kuangsi und Hainan
bestehen, und — die Coadjuloren eingerechnet — die Zahl der Bischöfe sich auf circa
37 gehoben hat. Fast jede Diöcese hat ihr Seminar znr Heranbildung inländischer
Priester, die freilich im eigentlichen China meist noch auf ziemlich schwachen Füßen
stehen, in Tongking aber wirklich blühen, wie man auS dem Umstände ersehen mag,
daß Weft-Tongking im I, 1852 67 eingeborne Priester, 9 Diaconen, 5 Snddiaconen,
8 Minoristen, 4 Tonsuristen, 33 andere Theologen und in 5 Collegien 240 Latein¬
schüler zählte. — Freilich stand diese Mission von jeher unter spanischen Dominicanern,
die frühzeitig schon auf Heranbildung inländischer Priester bedacht waren, weßhalb
auch heutzutage noch unter den 15 Millionen Bewohnern Anoms sich mehr Christen
(über 600,000) befinden, als unter den 300 Millionen des übrigen Chinas, obgleich
die Verfolgungen bis auf unsere Tage herab sicherlich nicht minder heftig wütheten.

Ein wichtiges Institut, dem menschlicher Weise die Erhaltung des Christenthums
in China wohl größtentheils zu verdanken seyn möchte, ist der Stand der Katechisten.
Zu dieser Würde werden gewöhnlich die tüchtigsten, rechtschaffenstenund eifrigsten
Neubekehrten auserlesen, wenn nicht schon eigene Anstalten zu ihrer Heranbildung
bestehen. Die Katechisten sind die gewöhnlichen Stellvertreter der Missionäre in den
einzelnen Gemeinden, sie unterrichten die Katechnmenen, verrichten Meßnerdienste,
halten mitunter auch Schule, sind die verläßigsten Täufer u. s. w., kurz sie leisten im
Allgemeinen wirklich sehr viel, und ersetzen vielfach die ohnehin so übermäßig in
Anspruch genommenen Priester. Daher wird auch auf ihre Ausbildung große Sorgfalt
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verwendet. West-Tongking ist auch in dieser Beziehung allen andern Missionen voraus.
ES zählte im Jahre 1852 über 200 Katechisten und 800 Katechisten-Zöglinge in
38 Häusern.

So ausgestattet, hat die Kirche von China gewiß sichere Aussicht, sich nicht
nur erhalten, sondern immer tiefere Wurzeln fassen zu können Mögen auch neue
Stürme über sie hereinbrechen, sie wird nicht fallen, daS sehen wir in Coreci. Bis
zum Jahre 1836 hatte dieses Land nie einen Bischof gesehen und nur ein oder ein
paar Mal einen chinesischen Priester, ein Laie (Mandarin) war der Apostel dieses
Landes. Und doch fand Bischof Jmbert (1836) bei 9000 Gläubige, ja selbst, nach¬
dem dieser Bischof mit 250 seiner Gläubigen und 2 Priestern für seinen Glauben den
Martertod gelitten hatte, nachdem im Jahre 1847 der erste und bisher einzige corea-
nische Priester, Andreas Kim-Hai-Kim, der letzte Sprößling einer heldenmüthigen
Märtyrer-Familie, die lange Reihe koreanischer Märtyrer (über 800!) beschlossen Halle,
zählle man um 1850 schon bei 15,000 Christen, obgleich das Henkerschwert noch
immer über ihren Häuptern schwebt und schon das bloße Eindringen eines Europäers
ihm und seinen Helfern das Leben kostet, sobald es ruchbar wird. Es möchte nicht
schaden, wenn man unserm verweichlichten Geschlechte öfter einen solchen Spiegel
vorhielte.

Wer kann, ohne von tiefer Wehmuth ergriffen zu werden, an die Millionen
und Millionen unserer Brüder denken, die auf Asiens schönen Gefilden umherstreifend
noch immer in der Finsterniß und im Schatten des TodeS wandeln. Von der Wolga
bis zur Mündung deö Hoangho schaut man zum Dhalai-Lama in H'Lassa auf, von
den Ufern deö Aral-SeeS wie deS Saghalien kommen Schaaren von Pilgern (5—600
Stunden weit mit Weib und Kindern) nach Karakorum an der Tula, um dem großen
Lama ihre Ehrfurcht zu bezeigen. WaS könnte aus diesen Völkern werden, wenn das
Licht deS Glaubens ihnen leuchten würde! Doch bis jetzt gleicht dieser Welttheil einer
wohl verwahrten Festung: im Westen halten der Islam und daS SchiSma strenge
Wache; im Süden ragen die Bergketten deS Himalaya als Grä'nzschcioe bis über die
Wolken hinan; im Osten sucht der „Sohn des Himmels" der Kirche den Zugang zu
verwehren; den ohnehin schon durch den Altai abgesperrten Norden hat daS Schisma
rollständig in Beschlag genommen. Da müssen die Vorwerke erst genommen werden,
und daS wichtigste derselben ist eben China", Ist das erobert, so steht der Weg nach
dem Herzen Asiens offen, die Thore von H'Lassa und Karakorum werden dann bald
zusammenbrechen, und die Macht des Satans ist vernichtet.

(Schluß folgt,)

Concilren des dritten christlichen Jahrhunderts.
Concil zu Carthago i. I. 252.

Nochmals vertheidigte FclicissimuS seine Ansicht, daß alle Gefallenen ohne Buße
ausgenommen werden sollten; Novatian aber die entgegengesetzte, daß kein Gefallener
mehr zur katholischen Kirche zurückkehren könne. Die 52 anwesenden Bischöfe unter
dem Vorsitze CyprianS verwarfen beide Maximen und bestimmten, daß erst »ach bestan¬
dener Buße die Gefallenen aufzunehmen seyen, die Zeit der Noth und Verfolgung
ausgenommen. Der Häretiker PrivatuS wurde vom Concil abgewiesen, sammelte
darauf einen Anhang uud wählte einen gewissen FortunatuS zu CyprianS Gegenbischof;
da er sich aber mit seinen Anhängern, um über Cyprian zu klagen, an den Papst
nach Rom wandte, wurde er ebenfalls abgewiesen.

Concil zu Rom i. I. 25?.
Der Beschluß deS Concils von Carthago (25l) wurde bestätigt, und besonders

auf den Kleruö angewendet, daß die Gefallenen aus dem Klerus zwar wieder auf¬
genommen, aber in den Laienstand versetzt und ihres geistlichen Amtes entkleidet
werden sollten.
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Concil zu Antiochia i. I. 253.
Der Bischof DemetriuS setzt den NovatuS ab, weil er die Ketzer in Schutz

genommen hatte.
Concil zu Carthago i. I. 253.

Diese Synode wurde gehalten als die Christenverfolgung etwas nachließ, um
den zerrütteten Zustand der Kirche zu bessern. Auf derselben wurde beschlossen, daß
widerspenstige Kleriker gestraft werden sollten, denn hartnäckige Widersetzlichkeit gegen
die Vorgesetzten sey der Anfang zur Häresie; daß ferner GeminiuS Victor ercommunicirt
sey, weil er gegen den Beschluß einer früheren Synode einen Kleriker zum Vormund
seiner Söhne bestellt habe, endlich bestimmten die 60 anwesenden Bischöfe unter dem
Vorsitze deS heiligen Cyprian, daß neugeborne Kinder sogleich nach der Geburt getauft
werden sollten.

Concil zu Carthago i. I. 253 od. 254.
Gegen die beiden spanischen Bischöfe BasilideS und Martial gehalten, welche

sich Certificate verschafft hatten, als hätten sie den Göttern geopfert (l.ioe>Igtici)z der
spanische Episkopat hatte sie entsetzt und zwei andere an ihre Stellen befördert. Damit
unzufrieden, wandte sich BasilideS und Manial nach Rom, die spanischen Bischöfe
aber legten die Sache einer afrikanischen Synode vor, und diese bestätigte das gefällte
Urtheil. Die an ihre Stelle beförderten Bischöfe SabinuS und Felir brachten ebenfalls
die Entscheidung dieser Synode an den Papst, widerlegten in Rom die falschen
Anschuldigungen des BasilideS nnd unterwarfen sich der Entscheidung des römischen
Stuhles.

Concil zu Narbon i. I. 257 od. 260.
Der heilige Paulus, Bischof von Narbon, war von zwei rachsüchtigen Diaconen,

die ihrer ausschweifenden Lebensart wegen schon öfters gestraft worden waren, ver¬
botenen Umgangs mit Frauen beschuldigt worden. Der heilige Bischof rechtfertigte
sich vor den versammelten Bischöfen und vor dem Voile , durch ein augenscheinliches
Wunder; worauf die gottvergessenen Ankläger ihre diabolischen Machinationen gegen
ihren Bischof reumülhig eingestanden.

Concil zu Rom i. I. 260 od. 263.
Auf dieser Synode wurde DionysiuS, Bischof von Alerandria, welcher des Sa-

bellianismuS angeklagt war, nach reiflicher Erwägung, wie der heilige Athanasiuö
erzählt, einstimmig losgesprochen und für unschuldig erklärt.

Concilien zu Alerandria i. I. 263.
In diesem Jahre wurden von Bischof DionysiuS zwei Synoden gehalten, auf

der ersten wurde Sabellius seiner häretischen Lehren über die Trinität halber verurtheilt,
aus der andern aber Bischof Nepotian und CerinihuS, 'vlche den Chiliasmus lehrten
und die Nothwendigkeit blutiger Opfer, verdammt.

Concil von Antiochia i. I. 264 od. 266.
Diese Synode wurde von Papst DionysiuS zusammenberufen, um die Häresie

deS Paul von Samosata, Bischofs von Antiochien, zu untersuchen; er hatte nämlich
Irrthümer über die Gottheit Christi verbreitet. Firmilian, Bischof von Cäsarea in
Capadocien, präsidirte der Versammlnng, welche den Paul von Samosata zur Verant¬
wortung vorlud; dieser aber fürchtete, seinen Bischofstuhi zu verlieren, heuchelte Reue
und Widerruf und entging so allen weiteren.Unannehmlichkeiten.

Concil von Antiochia i. I. 268.
Bald nach dem ersten Concil von Antiochia fiel Paul von Samosata in seine

Irrthümer zurück, und die Bischöfe versammelten sich nochmals in dieser Stadt in
großer Anzahl, setzten den Ketzer seiner Irrthümer und suneS unordentlichen Lebens¬
wandels wegen ab, und übergaben seine Bischofswürde dem DomnuS. Die versam-



413

melten Väter schickten ihre Beschlüsse an den Papst DionysiuS nach Rom und an alle
andere Bischöfe und theilten ihnen die Absetzung Pauls von Samosata und die Er¬
nennung deö DomnuS mit. Paul von Samosata weigerte sich zwar, seine Stelle dem
DomnuS einzuräumen, bis sich auch Kaiser Aurelian inS Mittel legte und befahl, daß
derjenige den bischöflichen Stuhl inne haben sollte, welchen die Bischöfe von Italien,
besonders der Bischof von Rom desselben für würdig erklärt hätten, und so mußte der
Ketzer weichen.

»

Concilien des vierten christlichen Jahrhunderts.
Concil von Atuiinum in Afrika i. I. 304.

Auf demselben wurden diejenigen, welche die heiligen Bücher den Ungläubigen
auslieferten (Irsclitores), von ver Kirche ausgeschlossen.

Concil von Cirtha in Numidien i> I. 305.
Dieses Concil hielten die Bischöse NumibienS, welche selbst meist Irsclitoreg

waren und heilige Bücher und Gerüche den Heiden übergeben halten, und wählten
an die Stelle des verstorbenen Bischofs von Cirtha einen gewissen Paulus, ebenfalls
Traditor, und suchten sich hier wegen ihres Verbrechens zu rechtfertigen. Diese Tra-
diloren, besonders der Primas von Numidien, trugen später sehr viel bei, das Schisma
der Donatisten, welches der afrikanischen Kirche so großes Unheil gebracht hat, zu
befördern.

Concil von Elvira i. I. 303 (305)*)
Dieses Concil ist besonders wichtig wegen der verschiedenen Urtheile, welche so¬

wohl über die Zeit der Abhaltung desselben, als über die daselbst verfaßten Ccmonen,
welche oft falsch verstanden wurden, gefällt worden ist. Die Strenge der Disciplinar-
vorschriften veranlaßte Viele, die Väter dieses Concils für Novalianer auszugeben und
selbst der gelehrte Bcllarmin wirft dem Concil Irrthümer vor; dagegen erhoben sich
Vertheidiger des Concils wie Mendoza, Anbespinc (Albaspina) , de Aguire und
VaroninS, welche die Schmach des NovalianiömuS zurückweisen und darthun, wie daS
Concil den Abtrünnigen, Traditvren und großen Sündern nur das Abendmahl, durch¬
aus nicht die Buße und Aussöhnung auf dem Todbette verweigere, zu welcher Strenge
sich die Väter durch die damaligen Verhältnisse veranlaß? sahen, dieses liegt auch in
den verschiedenen Graden der Ercommnnication selbst. Cs ist dieses das erste spanische
Concil, welches wir kennen und bestand aus 19 Bischöfen, unter denen der berühmte
^osins von C^rdova, die Bischöfe von Sevilla, Eivira, Merida, Saragossa, Toledo
u. s. w>; bei den Bischöfen saßen 26 Priester und daneben standen die Diaconen und
das anwesende Volk. Tic 8t dem Concil zugeschriebenen Äußcanones sind ein ehr¬
würdiges Zeugniß der strengen Disciplin des christlichen Alterthums.

t. Wer nach Empfang der heiligen Taufe noch heidnische Tempel besucht und da
opfert, sey, wenn e>r bei reifem Verstände ist, selbst auf dem Todbette ercommunicirt. **)

2. Heidnische Priester, welche sich tanfen ließen, darnach aber wieder dem
Götzendienst sich zuwenden und die Opfer besorgen, verfallen derselben Strafe.

3. Wenn dieselben nicht geopfert, svndern nur Feierlichkeiten veranstaltet haben,
so sey ihnen die Communion in der Todesgefahr gestattet, wenn sie cauvnische Buße
gethan und darnach sich nicht fleischlich versündigt haben.

4. Dieselben können nach dreijährigem Mtechnmenat zur heiligen Taufe gelassen
werden, wenn sie sich während dieser Zeit von den Opfern enthielten.

Bis hichcr sind die Nachrichten über die Concilien höchst mangelhaft uns unvollständig, es
rostet oft Mühe, nur den Ort und die Zeit herauözufinvcn, wo und wann einzelne Sunoven gehalten
wurden.

Das Wort communio wurde in vielfacher Bedeutung genommen. 1. Antheil am Gebete
der Gläubigen. L. Die Gemeinschaft der einzelnen christlichen Kirchcn. 3. Aussöhnung mit Gott und
der Kirche durch die sacramentaleLoSsprcchung. 4. Der Empfang der Eucharistie.
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5. Wenn eine Frau ihre Magd so schlägt, daß sie innerhalb drei Tagen stirbt,
so scll sie sieben Jahre Buße thun, wenn sie absichtlich an deren Tode schuld ist, wo
nicht, fünf Jahre; stirbt die Magd nach drei Tagen, so ist jene frei; wenn aber die
Frau während der Bußzeit erkrankt, so kann ihr die Communion gestattet werden.

6. Wer einen andern durch Zauberei löstet, der soll selbst auf dem Todbette
ercommunicirt seyn.

7. Wer Unzucht wegen mit einer Kirchenbuße belegt wurde, und doch in diese
Sünde zurückfällt, unterliegt derselben Strafe.

8. Eben so Frauen, welche ihre Männer verlassen und andere heirathen.
9. Wenn eine Frau ihren ehebrecherischen Mann verläßt und einen andern hei-

rathet, so soll ihr erst nach dem Tode deS ersten ManneS die Communion gestattet
werden, wenn nicht Todesgefahr eintritt.

10. Wenn eine Frau während deö Katechumenatö ihren Mann verläßt und
einen andern heirathet und eben so, wenn ein Mann seine Frau verläßt, so können
sie getaust werden; wenn aber eine christliche Frau einen Mann heirathet, der ohne
Grund sein Weib verließ, so soll sie selbst auf dem Todbette ercommunicirt seyn.

11. Wenn eine Katechumcne einen Mann heirathet, der ohne Grund seine Frau
verlassen hat, so soll ihre Taufe fünf Jahre hinausgeschoben werden, wenn sie während
dieser Zeit nicht lebensgefährlich erkrankt.

12. Jeder Gläubige un> jede Mutter, welche ihre Tochter der Unzucht feil bietet,
soll selbst auf dem Todbctte ercommunicirt seyn.

13. Gottgeweihie Jungfrauen, welche ihr Gelübde brechen, verfallen derselben
Strafe. Wenn sie aber nur einmal aus Schwachheit oder durch Verführung gefallen
sind, und bis ans Lebensende Buße gethan haben, so kann ihnen die Communion
gereicht werden.

14. Mädchen, welche ihre Jungfräulichkeit verloren haben, sollen ein Jahr
ercommunicirt seyn, wenn sie den zum Manne nehmen, mit dem sie gesündiget haben,
Heimchen sie einen andern, so haben sie fünf Jahre Buße zu thun.

15. Ein Christ soll seine To'chter nie einem Heiden zur Frau gebe».
16. Eben so keincm Juden und Häretiker, welcher den christlichen Glauben nicht

annehmen will; Ellern, welche dagegen handeln, sind ans fünf Jahre ercommunicirt.
17. Wer seine Tochter einem Gökcnpriester zur Frau gibt, der soll auch aus

dem Todbctte ercommunicirt seyn.
13. Bischöfe, Priester und Diacone sotten nicht auf den Märkten herumziehen,

um Geschäfte zu machen, sie können zu ihrem Bedarfe ihre Söhne, Freigelassene oder
Jemand andern dahinschicken; jedenfalls sollen sie in ihrer Diöcese bleiben.

19. Ein Bischos, Priester oder Diacon, welcher sich fleischlich versündiget hat,
soll der Communion selbst im Tode beraubt seyn.

2t). Ein Geistlicher, welcher Zinsen nimmt, soll abgesetzt und ercommunicirt
seyn; ein Laie aber, der solchen Wucher treibt, soll auSgcstoßen werden, wenn er
nicht Besserung verspricht.

2 k. Wer drei Sonntage nach einander in der Henmath ist, und den Gottesdienst
versäumt, soll dafür eben so lange nicht zur Communion gelassen werden.

2Z. Wenn ein Ueberläufcr zur katholischen Kirche zurückkehrt, soll er zehn Jahre
Buße lhim, wenn al'er ein Kind zur Häresie verführt wurde, so kann eS ungesäumt
wieder aufgenommen werden.

23. Das außerordentliche Fasten soll alle Monaie mit Ausnahme des Juli und
August, beobachtet werden. «

24. Wer außer seiner Diöcese getaust wurde, soll nicht zu den heiligen Weihen
zugelassen werden, weil sein Lebenswandel nicht so bekannt ist.

(Fortsetzung folgt.)
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Kirchliche Notizen.
Militärische Honneurs vor den „barmherzigen Schwestern."
Friedrich Fürst von Schwarzenberg, der berühmte ritterliche „Lanzknecht",

welcher im Jahre 1821 als k. k. Oberlieutenant gegen Neapel seine militärische Lauf¬
bahn begann, 1830 als Volontär den Feldzug gegen Algier mitmachte und das Kreuz
der Ehrenlegion erhielt, 1838 als Vertheidiger der Legitimität im Heere des Don
Carlos in Spanien kämpfte, 1847 für die Rechte der Urkantone in der Schweiz gegen
den Radikalismus auf dem Kampsplatze erschien, 1848 kaiserl. Oberst als einfacher
Landschutze in Tirol, 1849 als Volontär im Regimente seines Bruders gegen die
Rebellen seines Kaisers in Italien und Ungarn kämpfte, sich den Orden der eisernen
Krone, das Militär-Verdienstkreuz und daS Patent als General erwarb — ist eben
so ausgezeichnet als Gelehrter und als Christ, wie als Soldat. Seine kirchliche
Gesinnung gibt sich am bestimmtesten kund in der hohen Achtung, mit der er für die
religiösen Institute erfüllt ist. Besonders aber scheinen die „barmherzigen Schwestern"
es zu seyn, die sein Augenmerk auf sich ziehen. Wir erlaube» uns auS eiucm soldatisch-
humoreSlen Aufsatze: „Eine Mvrgenvromcnade in Wien," welche er in der „Libussa
1854" niedergelegt hat, Nachstehendes mitzutheilen:

„Nachdenkend über Kraft, Tapferkeit und HerzenSgüte, wandelte ich weiter. —
Da rauschten im saltigen grauen Gewände zwei Frau engestalten an mir vorüber;
— ein weißeS Kopftuch umhüllte daS Haupt, am Gürtel hing der Nescnlranz mit
dem Kreuze deS Erlösers; sie kommen von einem Sterbebette, wo sie g> tröstet, und
gehen zu einem Krankenlager, wo sie pflegen; sie trotzen dem stillen lautlosen Feinde,
nicht um zu tödten, um zu helfen. Nicht das kochende Blut — nicht stürmischer Ehr¬
geiz, — nicht der augenblickliche Rausch der Begeisterung verhüllt hier die Gefahr,
mindert die Anstrengung — nicht im Fener erglühend, — nicht umrauscht vom
Trompetengeschmetter der Schlacht erscheint hier der eisengepanzerte TodeSengel —
nein! er lauert dießmal blaß, hohläugig, giflathmend himer dem Siechbette, nicht
siegjnbelnd oder im Donner der Geschütze die Todtenklage verkündend ist der Abschied
von der Welt; nein! nur das Sterbcglöcklein mahnt, leise uud unwillkommen, vom
Kirchthurme die heilere, lebenslustige, beschäftigte Menge, daß in diesem Augenblicke
ein Bruder oder eine Schwester von hinnen scheidet! Ja, dachte ich, nnter diesen
grauen Falten schlägt noch ein festeres, edleres Herz, als unter dem Waffenrvcke deS
Kriegers, der Schiffjacke des Seemannes und dem Pelzwamse des BärenjägerS!
Muth und Krast zum Zerstören, zum Vertheidigen ist ein Attribut jeder ächten Männ¬
lichkeit, ihr gebührt die Eichenkrone und ihn krönt der Lorbeer. — Ist sie dazu ver¬
wendet zu schützen und zu retten, so bezeichnet sie den Helden; aber die Palme reicht
die Gottheit selbst jener Selbstaufopferung, die da für den leidenden Bruder duldet
und trägt, und zugleich mildert und tröstet; sie producirt den Menschen zum Viceeugel,
und meistens sind die zwar seltenen Candicaten dazu ans diesem Weltball weiblichen
Geschlechtes, so wie die schlechten Individuen desselben auch gleich wahre TeuselS-
kadetten werden, ohne erst intermediäre Chargen zu durchlaufen. Wenn im Himmel
ein Grenadier auf dem Posten steht, so bin ich überzeugt, daß er vor den einpassiren-
den barmherzigen Schwestern daS Gewehr präsentirt! Ich aber rnfe sicherlich: „Gewehr
aus!" — sollte mich auch der heilige Petrus, der himmlische Wachtmeister, zum Pro-
fosen schicken!!" (B. V. Bl.) » »«-

Wien. DaS von den Professoren der Akademie der bildenden Künste zu Wien
verfertigte prachtvolle Gebetbuch ist am 8. Dec. Abends Ihrer Majestät der Kaiserin
Elisabeth in einer den Repräsentanten der Akademie bewilligten Audienz überreicht
worden. Dieses Kunstwerk vereinigt auf 84 Pergamentblättern in Quartformat und
in seinen reichen, auö Edelsteinen, Perlen, vergoldetem Silber, Elfenbein und Email
geschmackvoll arrangirten Deckeln, nach Zeichnungen deS Professors van der Nüll, von
den Professoren Radnitzky und Bauer modellirt und vom Juwelier und Goldarbeiter
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Rothe ausgeführt, Alles, was die Kunst zur Ausstattung eines derartigen Werkes
bieren kann. Das Buch selbst ist mit sieben blatt^roßen Miniaturen von den Profes¬
soren Blaas, Fuhrich, Geiger, Kuppelwieser, Meyer, Nuben, Schnitz, einem in
Farben ausgeführten Schristtitel von Professor Roßner, dann einem reichen und sinnig
comvonirten DedicationSblatt von Professor van der Null und C Meyer geschmückt.
Die reich in Gold und Farbenpracht vrnamentirtcn unzähligen großen und kleinen
Initialen, so wie die Schiußftücke der Zeilen und der Kapitel sind von dem Architekten
Anton Groner, Schüler des Professors van der Null und dem Zeichner Joseph Stork
ausgeführt.

Neueste Veränderungen im Perfonalstand der Diöcese Augsburg.
Anstellungen und Versetzungen nicht bepfründeter Geistlichen,
Die Herren: Leopold Keßler, Vicar des Curatbeneficiums in Oberrrittelsbach, als Früh-

meßbeneficiums-Vicar in Buchloe. -— Karl S chw ägerl, Pfarrvicar in Alsmoos, als solcher
in Laugn«. — Joh, Laute nbacher, Pfarrvicar in Fischen, alsCuratievicar in Unterjoch. —
Georg Meitinger, Bcneficiumsvicar in Lanacrringcn, als Vicar des Curat- und Schulbenef.
in Altenberg. — Canut Gut, in Horgau, als Pfarrvicar in Altenstadt. — Konr, Schreiner,
Pfarrvicar in Deiuingen, alsVenef,-V. in Vuggcnhofe». — Jos Reitmayr, HilfSpriester in
Uffing, als Caplan in Huglfing. — Joh. Hofmiller, Hilfspriester in Mertingen, als Caplan
in Buchenberg. — Michael Penzinger, Pfarrvicar inHeimenkirch, als solcher in Böhen,—
Math. Steppich, Caplan in Huglfing, als solcher In Horgau. -— Dominicus Stotz, Pfarr¬
vicar in Ncttcnberg vor der Burg, als solcher in Rieden, Capl. Füssen. — Andr, Sieb er,
Hilfspricster in Geiolsbach, Erzbisthum München, als Caplan in Ncichertshofen, Capl. Neu¬
burg. — Jos. Hofmann, Hofmeister bei Hrn Grafen v, Maldeghem in Augsburg, als Vicar
deS Frühmeß- und Schulbencficiums in Pfaffenhofen a, d. Jlm, — Anton Weg mann,
Ncomhst in Augsburg, als Stadtcaplan in Schongau. — Albert Riedel, Stadtcaplari in
Cchongau, als 3. Stadtcaplan bei St, Ulrich in Augsburg. — Sebastian Kneipp, Caplan
in BooS, als 3. Stadtcaplan bei St. Georg in Augsburg. — Ant. Burghart, Neomyst in
Meßhofen, alö Caplan in Boos. — Ben, Ostner, j. Stadtcaplan bei St. Ulrich inAugSburg,
als Neligions-Aushilsslehrer an der polytechnischen, so wie an der Kreis-Landwirthschafls- und
Gcwerbschule. — Joscph Gottschalk, Caplan in Aislingcn, alS Hilfopriester in U. H, Ruhe
bei Fricdberg. — Georg Abbt, Vicar des 2. Lumpcrt'fche» Manual-Caplaneibcncficiums zu
hl. Kreuz in Augsburg als Caplan in Aislingcn. — Wunibald Britzelmayr, Schloßcaplan
in Blumcnthal, als Vicar des Stadtprädik.-BeneficiumS in Friedberg. — Mar Nikl, Pfarr¬
vicar in Walchensee, als solcher in Zalling.— Fr Xav. Kopp, Curatbenef.-Vicar inBurgau,
als solcher in Konzenberg, — Jos. Ant. Rist, Pfarrvicar in Obcrstorf, als Curatbenef.-Vicar
in Burgau. — Joseph Sing, Hilfspriester in Habach, als Pfarrvicar daselbst.

Kanonische Institution erhielten:
Die Herren: Bernh. Neisach, Frühmcßbenef. in Buchloe, auf das Curatbenef. in

Oberwittelsbach. — Jos. Puchner, Pfarrer in Laugn«, auf das Bencficium in Diedorf. —
Mar Alois Hc im, Curat in Unterjoch, auf die Pfarrei Fischen. — Ambros Degen hart,
Caplan in Buchenberg, auf das Veneficium in Langenerringen. — Jakob Eigelspcrger,
Bencficiat in Buggenhofen, auf die Pfarrei Deiningen. — Eust, Mayer,, Pfarrer in Böhen,
auf die Pfarrei Heimenllrch. — Jos. Jgn. Ernst, Pfarrer in Rieden, auf die Pfarrei Netten-
berg v, d. Burg, — Frz. Xav. Fichtl, Frühmcß- und Schulbeneficiat in Pfaffenhofen an der
Jller, auf die Pfarrei Alsmoos. — Jos, Ant. Wildnauer, Pfarrer in Zalling, auf die
Pfarrei Walchensee. — Frz. Borg, Haller, Curatievicar in Konzenberg, auf die Pfarrei
Obcrstorf.

Gestorben:
Herr Kaspar Grundler, Pfarrer in Habach.

Verantwortlicher Redacteur: L. Schöucheu. Verlags-Inhaber: F. C. Kremer.
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